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Aufenthalt zu Strasburg.

Hier langten wir am, ehe das Thor offen war .UuUm
7, als daſſelbe geoͤffnet wurde, fuhren wir

hinein . Unſre Herberge nahmen wir im Raben .

Wir giengen ſogleich aus , um die Stadt zu
beſehen , und erfuhren mit Misvergnuͤgen , daß das
Regiment Royal⸗Suedois nicht hier ſey , ſondern
zu Fort⸗Louis , ſechs Meilen von hier , liege , und
nicht eher , als nach einem Monathe hieher kom⸗
men werde . — Strasburg wird durch den Fluff
Ill , der ſich in den Rhein ergießt , in zwey Theile
getheilt .

Wir beſahen die Domkirche , wo der katholiſche
Gottesdienſt gehalten wird ; der hieſige Erzbiſchof
hat unter allen uͤbrigen in Frankreich , den zu Pa⸗
ris ausgenommen , die groͤßten Einkuͤnfte . Die
Kirche iſt von gothiſcher Bauart : draußen bey der
Thuͤr ſind viele Bilder und Zierrathen angebracht ;
der Thurm iſt ziemlich huͤbſch .

Hernach nahmen wir die Collegiatkirche der
Lutheraner in Augenſchein , die weder groß noch

ſchoͤn iſt . Hier ſahen wir das Grab des Grafen
von Sachſen , das in einer Ecke beym Eingange
linker Hand befindlich iſt . Man erwartet hier das
Denkmahl , das Pigal zu Paris ihm zu Ehren ver⸗
fertigt hat . — Neben der Kirche iſt die oͤffentliche
Bibliothek , ſowohl die der Univerſitaͤt, als des ver⸗
ſtorbnen Schoͤpflin .

E 5 Dar⸗



Darauf beſuchten wir Herrn Major Barott

Sinclaire , Ritter : er hat Abſchied genommen ,

und iſt fuͤnf und ſiebenzig Jahr alt . Wir hatten ihn

1769 zu Compiegne kennen gelernt : er iſt ein ſehr

liebenswuͤrdiger Mann , obwohl etwas kraͤnklich .

Sein Sohn , commandirender Oberſter des Regi⸗

ments Royal Svedois , hatte geſtern Hochzeit ge⸗

macht , und kam heute mit ſeiner Frau zu ſeinem

Vater .

Ferner ſtatteten wir bey Profeſſor Koch , der

zugleich Bibliothekar iſt , einen Beſuch ab . Er iſt

ein gelehrter Schuͤler von Schoͤpflin , und arbeitet

jetzt an einer Lebensbeſchreibung dieſes Mannes ,

welche vollſtaͤndiger , als die bereits herausgekomm⸗

ne , wird Bey ihm trafen wir Herrn Lobſtein ,

den wir in den Jahren 1767 und 1768 zu Paris

kennen gelernt hatten . Er iſt neulich nebſt Profeſ⸗

ſor Schloͤzer von Goͤttingen gekommen .

Wir machten auch mit Herrn Archivarius

Gambs , deſſen Schweſter mit dem daͤniſchen Ge⸗

ſandten zu Stockholm , Freyherrn Guͤldencrone

vermaͤhlt iſt , Bekanntſchaft .

Bey Herrn Profeſſor Oberlin , der Verſchied⸗

nes geſchrieben hat , fanden wir Herrn Schloͤzer ,

Profeſſor zu Goͤttingen , der vorher ein gleiches
Amt zu Petersburg bekleidet hat . Er iſt der ruſſi⸗

ſchen Sprache maͤchtig, arbeitet in der ruſſiſchen
und uͤberhaupt in der nordiſchen Geſchichte ; er be⸗

ſitzt
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ſitzt auch die ſchwediſche Sprache , iſt inSchweden
geweſen , und hat in Schweden , und zwar auf
Schwediſch eine Abhandlung von der Handlung
der Phoͤnicier herausgegeben . Iltzt iſt er Vorha⸗
bens nach Frankreich zu gehen . — Herr Oberlin
zeigte uns eine kleine bronzene Medaille, die nicht
groͤßer als ein ſchwediſches halbes Ore ( Y iſt .
Auf der Hauptſeite ſtellt ſte Karls des Zwoͤlften
Bruſtbild mit einem Zirkel umgeben , vor ; der Koͤ⸗
nig iſt wohl getroffen , hat den koͤniglichen Mantel
um , der Kopf iſt bloß ; umher ſteht : Carolus XII .
D. G. Rex Suec . Auf der Kehrſeite ſieht man einen
Obeliſk , uͤber welchem ein Lorbeerbaum , und zwar
bis in die Spitze ſpiralfoͤrmig , emporſteigt . Mitten
an dem Obeliſten ſieht man das ſchwediſche Wapen ,
drey Kronen auf welches der Blitz aus einer halb
offnen Wolke herabfaͤhrt : umher ſind die Worte zu
leſen : Non Lauri fulmina terrent , welches auf
die Meinung der alten Roͤmer , däß der Blitz den
Lorbeerbaum nicht beruͤhre, ( man ſehe hievon Pli⸗
nius und Spetonius ) , eine Anſpielung iſt . In
der Exergue lieſet man : Tot abſtulit victorias una
ad pultavam 27 . Jun . 1709 . Dieſe Medaille iſt
gut gepraͤgt, und die Buchſtaben ſind klein und
fein . Bisher hat man gar keine Schaumuͤnze die⸗

ſer Art gefunden . Sie gehoͤrt Herrn Oberlin , der
ſie auch in ſeinen Miſcella Literaria , Argentorati ,
1770 . 4. beſchrieben hat .

Den
— —

Dies hat ungefehr die Groͤße eines Kreuzers
oder Dreyers . A. d. U⸗
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Den 15 . November beſahen wir die oͤffentliche

Bibliothek . Sie beſteht aus zwey Samunungen ,

doch ohne daß man dieſelben zuſammen geſchmolzen
hat , naͤmlich der akademiſchen , die etwa 18,00 ,

und der ſchoͤpflinſchen, die 12,000 Baͤnde enthaͤlt .

Es iſt daſelbſt auch ein ſc . pflinſches Muſeum , wo⸗

von Herr Gberlin einen Theil beſchrieben und in

Kupferſtichen vorgeſtellt hat . Auch ſind Manu⸗

ſcripte da . Herr Koch zeigte uns dies alles . Un⸗

ter andern ſahen wir zwey Blaͤtter von dem zu Mainz

von Johann Fauſt und Peter Schoͤffer 1457 in

Folio gedruckten Pſalter . Dies iſt das erſte Buch ,
das mit Anzeige des Jahrs , des Orts , und des

Namens des Buchdruckers gedruckt iſt . Fernet
wies man uns Dictarium Teſtium magni Conſilii

anno Dni 1439 , in 2 Foliobaͤnden, im Manuſcript ,

deſſen Vapier mit einer Wagſchale bezeichnet oder
geſtempelt iſt : es iſt Johann Guttenbergs Pro⸗

ceß in ſeiner Druckereyangelegenheit ; Schoͤpflin

hat einen Theil davon in ſeinen Origines Iypogra -

phicae der Welt mitgetheilt . In der ſchoͤpflinſchen

Bibliothek bemerkten wir Ola¹ Verelii Index Lin -

guae veteris Seytho Scandicae ſive Gothicae ,ex
Vetuſtis aevi monumentis maximam partem manu⸗

ſeriptis colleetus atque opera Olai Rudbecktii editus

Upfaliae anno MDCXCI Fol : ein vorzuͤglich ſelt

nes Buch . In eben dem Bande ſind auch verſchied⸗

ne alte Geſchichten oder Sagen Gagor ) hinzugefuͤgt.

Den 16 . November ſahen wir der Wachpara⸗
de der hieſigen Garniſon zu , wo wir die Herren

Rittet



Ritter Moͤllerſtierna und Armfelt antrafen . —
Hernach beſuchten wir das große Kaffeehaus , Catfs
du Roi de Suedle , deſſen Schild einen ſchwediſchen

Koͤnig ( es ſoll Guſtaf Adolf ſeyn, ) vorſtellt . —
Mittags aßen wir bey Herrn HauptmannMoͤller⸗

ſtierna . 5 8
*

Nachmittags giengen wir auf die Bibliothek ,
und beſahen da verſchiedne Mterthuͤmer .

Hernach ſtatteten wir bey Herrn Gue⸗
vuler , Prediger an der veformirten Kirche , einen
Beſuch ab . Dieſer Mann iſt ſchon etwas alt , und
beſitzt viele Kenntniſſe . — Die Reformirten haben
keine Kirche in Strasburg ſelbſt , ſondern ſie ſteht
eine Meile Lieue ) von der Stadt . Viele Kirchen
werden von den Katholiken und Lutheranern ge⸗
meinſchaftlich gebraucht . Wenn in einem Dorfe
ſieben katholiſche Familien ſind , ſo gehoͤrt zufolge
einer koͤniglichen Verordnung der Chor der Kirche
den Katholiken , und das Schiff den Lutheranern .

— hHerr Gueruler erzaͤhlte uns von Herrn Pfef⸗
fel , heſſendarmſtaͤdtſchen Hofrath , der zu Collmar
wohnt . Es hat dieſer Mann im achtzehnten Jahre

ſeines Alters das Geſicht verlohren : er iſt ſehr ge⸗
lehrt und hat ein gutes Gedaͤchtniß ; das beſonder⸗
ſte aber iſt , daß er mit den Fingern durch das Ge⸗
fuͤhl die Farben unterſcheidet ; wodurch Herrn
Wallins Meinung von Sinnen , die andrer Stelle

vertreten , (lenſihus vicariis ) beſtaͤtigt wird . — Er
ſprach auch vonñ Herrn Follikofers Mutter , die

fich
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ſich zu Sanct Gallen aufgehalten hat . In den er⸗

ſten zwey und zwanzig Jahren ihres Eheſtandes

hatte ſie keine Kinder gebohren , im neun und vier⸗

zigſten ihres Alters aber hat ſie das erſte , und ſeit⸗

dem noch in allem zwoͤlf, zur Welt gebracht . Herr

Zollikofer , Banquier zu Strasburg , iſt an der

Zahl das neunte . Von dem juͤngſten wurde ſie in

ihrem fuͤnf oder ſieben und ſechzigſten Jahre ent⸗

bunden . Dies iſt etwas ſehr merkwuͤrdiges ; und

vielleicht iſt es ohne Beyſpiel , daß eine Frau nach
dem neun und vierzigſten Jahre ihres Alters noch

dreyzehn Kinder , ohne daß Zwillinge darunter ſind ,

bekommt . — Auch gab er uns einige Nachrichten

von Herrn Fleiſchmann aus Strasburg , geheimen

Rath in Dienſten des Landgrafen von Heſſendarm⸗

ſtadt , einem wuͤrdigen Greiſe von zwey und achzig

Jahren , der aus Croza ' s Kabinete zu Paris ver⸗

ſchiedne koſtbare Sachen erhandelt hat . Er iſts ,

der Solbeins Zeichnungen , ( daſſelbe Buch , das

wir bey Herrn Mechel , der ſolche in Kupfer ſticht ,
fahen ) dem Fuͤrſten Gallitzin geſchenkt hat . So
hat er auch der ruſſiſchen Kaiſerinn mit zehn Baͤn⸗

den in Folio von Koͤnig Cudwig des vierzehnten
Briefen , im Manuſcripte , wiewohl nur in Abſchrift ,
ein Geſchenk gemacht . Dieſer Monarch hat ſeine
Briefe mit vieler Genauigkeit und Richtigkeit , auch
Reinigkeit in Anſehung der Sprache , geſchrieben .
Sein Secretair war Herr Roſe . Die Originale
dieſer Briefe ſind in Frankreich nicht mehr vorhan⸗

den : ſie werden in der Bibliothek zu Dresden auf⸗

bewahrt . Graf Zoym zu Dresden hatte ſie von

Roſes



Roſes Erben zu Paris erſtanden ; waͤhrend dieſer
Zeit wurde eine Abſchrift davon genommen , wel⸗
ches ohne die Unachtſamkeit derer , welchen ſie in
Verwahrung gegeben waren , nicht wuͤrde haben
geſchehen koͤnnen .

Den 17 . November beſuchten wir Herrn Brunk ,
der eine ſchoͤne Ausgabe der Anthologie beſorgt,
worin verſchiedne bisher ungedruckte Epigrammen
vorkommen . Er beſitzt eine große ausgeſuchte Bi⸗
bliothek , und zwar ſchoͤne und praͤchtige Ausgaben ;
und ſeine Buͤcher ſind ſehr gut eingebunden . Er
iſt reich , ein Financier und Receveur de Pargent

u 15eheilne
4 8

1
5 Darauf giengen wir zu Herrn Profeſſor Stoͤe

ber , einem gelehrten Manne , der in England ,
Deutſchland und Frankreich gereiſet iſt . Ich ſah
bey ihm des verſtorbnen Erzbiſchofs Troilius Bild⸗
niß , das ihm Herr Uno von Troil ( Y auf ſeiner
Durchreiſe durch Strasburg geſchenkt hat . Herr
Stoͤber hat 1744 eine gute und vermehrte Ausga⸗
be von Feiehii antiquitates Homericae , mit Anmer⸗

kungen , ans Licht geſtellt ; und da bereits alle Exem⸗
plare verkauft ſind , iſt er Willens mit dem eheſten
eine neue Auflage zu beſorgen . Wir haben von
ihm auch eine gute Ausgabe des Manilius u. ſ. w.

Hernach

( 9 Jetzt Biſchof zu einkoͤping , und Verfaſſer
der bekannten islaͤndiſchen Reiſe. 3

1 d. J.
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Hernach verfügten wir uns zu Herrn Serr⸗

mann , Profeſſor der Naturgeſchichte . Dieſer zeigte

uns ſein Kabinet : er hat viele Voͤgel und einen im

Rhein geſundnen Backenzahn von einem Elephanten .

Er iſt ein liebenswuͤrdiger Mann , und trug mir auf ,

den Ritter Cinnee , an den er Doctor Ribben ei⸗

nen langen Brief mitgegeben , aber keine Antwork

erhalten hat , zu gruͤßen. Er gedenkt eine neue

und mit Anmerkungen aus den italieniſchen Schrift⸗

ſtellern und Herrn Buffon vermehrte Ausgabe des

Syſtema Naturae der Welt mitzutheilen .

Weiter waren wir bey Herrn Spielmann⸗

oͤffentlichem Lehrer der Chymie und Botanik , der

einen anſehnlichen Buͤchervorrath hat . Unter an⸗

dern beſitzt er die ſaͤmtlichen, aus hundert Blaͤttern

beſtehenden , geographiſchen Karten von Frankreich ,

wovon jedoch noch nicht alle Blaͤtter herausgegeben

ſind ; wie auch Herrn Buaches Karten , die die

Reihen der Gebirge und die Meere als Baſſine vor⸗

ſtellen , und 1744 herausgekommen ſind . Auch ſah

ich bey ihm Herbarius Moguntiae impreſſiis Anno

etc . LXXXIIII . mit Fauſts Wapen . Dies iſt das

erſte gedruckte Buch im botaniſchen Fache : die

Kraͤuter ſind in Holzſchnitt abgebildet und illu⸗

minirt , aber ſchlecht : ( Siehe Blackwellianum Her⸗

barium von Herrn Trew , Vorrede , Blatt 6. )

Hierauf nahmen wir in Herrn Profeſſor Schlo⸗

zers Geſellſchaft das Archiv in Augenſchein .
iſt groß und weitlaͤuftig / und gehoͤrt zu den beßten, die

man
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mnan in Deutſchland findet , und iſt nie inFeuersge⸗
fahr geweſen. Die aͤltſten urkunden ſind vom Jahr
4129 . Herr Gambs iſt Archivar . Er zeigte uns
verſchiedne Siegel von Wachs , von Kaiſer Rudolf
von Habsburg ; wie auch die Stadtſtandarte , die
auf einem Wagen vor dem Heere her gefahren
wurde : dieItaliener nannten ſie Carrotium . — Es
finden ſich hier alle Acta Cameralia , oder Doſſiers ,
die Cudwig der Vierzehnte aus Speyer wegneh⸗
men laſſen . Sie beſtehen aus einer Sammlung
Urkunden , welche die Rechtshaͤndel verſchiedner
deutſcher Fuͤrſten betreff Der Landgraf von
Badendurlach hat die ſeinigenreclamirt . — Fer⸗
ner zeigte er uns Luchi Opus Gencalogicum Heral -
dicum , 27 Baͤnde Manuſcript in Folio . Luch
war Archivar des Graſen von Ribeaupierre ,
deutſch Rappoltſtein , lateiniſch Rupispolis. Dies
iſt das einzige in ſeiner Akt . Das Wapen iſt mit
Farben erleuchtet . Die deutſchen Domherren und
Edelleute kommen oft , und fragen es wie ein Ora⸗
kel um Rath, wenn ſie ihren Adel beweiſen wollen .
—Auch ſahen wir des beruͤhmten Scherz Gloſſa⸗
rien in 5 Foliobaͤnden , im Manuſcripte . Der erſte
Band hat folgenden Titel : Gloſtarium linguae Fran -

eico - Theotiſcae , e&x omnibus fere momimentis
Theotiſcis antiquis , quorum nomina ſequens pagi -
na monſtrat , magno labore et cura collèectum a

Johanme Geosgio Scherzio , J. V. D. et in Acad .

Arg . Prof . Publ . Ord . Unten auf der Seite hat
Scherz mit eigner Hand hinzugeſetzt : Hoe Gloſla -

rium , in duohus reliquis , quos ego P. J . G. Seherz
Briefe V. B . F col⸗
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collegi , Tomis allegare ſoleo nomine Gloſſarii

CAROILINI . Dies Gloſſarium enthaͤlt alle alten

Woͤrter aus Karls des Großen Zeiten in alphabe⸗
tiſcher Ordnung , ſelbſt die grammatikaliſchen Auf⸗

loͤſungen, ungefehr wie Opitzs hebraͤiſches Woͤrter⸗

buch , alles in einem Foliobande . Die vier uͤbrigen

Baͤnde , auch Folianten , begreifen Gloflarium Ger .

manicum poſterioris aut medii aevi ; doch findet

ſich kein Titel vor denſelben . Es iſt ſehr zu bedau⸗

ern , daß dies Werk da liegt und nicht benutzt wer⸗

den kann . Uebrigens iſt dieſes derſelbe Scherz ,
der an Schilters Gloſſarium ſo groſſen Antheil hat .

Herr Gambs erzaͤhlte mir , Herr Lideen ( D aus

Upſala habe aus jenem viel abgeſchrieben . —

Von da begleitete uns Herr Gambs zum

Herrn Bibliothekar Oberlin , der Vater SahrteSchriften ſehr ruͤhmte.
17

Ferner giengen wir zu Heren Schweighaͤuſer ,
Adſunct der Philoſophie , den wir vorher zu Wale
gekannt hatten.

Nicht weniger beſuchten wir mit Herrn Koch
Baron Dietrich , den Sohn , der ein ganzes Jahr
in Italien auf Reiſen zugebracht hat und Ritter des

Ordens fuͤr das Verdienſt iſt . Er iſt ein wuͤrdiger
und angenehmer Mann , und beſitzt ein ſchoͤnes und

reiches
— — —

OSiehe von ihm die Anmerkung zur 235 , Seite
des 3. Bandes .
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reiches Mineralienkabinet . Er uͤberſetzt jetzt Herrn
Serbers 9 ſchreibung ins Franzoͤßſche , und
hat die Abſicht , ſolche mit eignen Anmerkungen zu
vermehren . Nie haͤtte unſer Ferber in beſſere
Haͤnde gerathen koͤnnen .

Dann beſahen wir mit Herrn Schaͤfer aus
Regensburg den anatomiſchen Saal , und unterre⸗deten uns lange mit Herrn Lobſtein , Profeſſor
der Zergliederungs⸗ und Wundarzneykunſt , den
Herr Haller ſehr hochſchaͤtzt, und der ein Bruder
des Magiſters Lobſtein iſt , den wir gleichfals
kennen .

Hier ſahen wir verſchiedne Antiken , als eine
ſchoͤne Inſchrift , Statůen , Glaͤſer, Medaillen , Se⸗
ſterzien , Quinarien u. dgl . Auch wurden uns zweykleine antike Stücke Holz gezeigt , die gebraucht wor⸗
den waren , um die großen Steine einer roͤmiſchen
Mauer am Berge Odil , der einen Theil des was⸗
gauiſchen ( vogeſiſchen ) Gebirges ausmacht , zuſam⸗
menzufuͤgen . Sie liegen in einem Futterale , auf
welches Herr Schoͤpflin die Nufſchrift : Subſcudes
vel Securiculae in muro Odiliano repertae , ge⸗
ſchrieben hat . Ihre Geſtalt iſt dieſe l 3
an beiden Enden ſind ſie indeſſen etwas breiter , als
in der Mitte : die Laͤnge betraͤgt ungefehr einen
Fuß . Deutſch nennt man ſie Schwalbenſchwaͤnze .
—Weiter bemerkten wir eine hoͤlzerne Mumie , der⸗
gleichen die Egypter bey ihreneſtlichkeiten gebrauch⸗

ten : ſie ließen ſie vor ſich herum kanzen , um ſich zu
F 2 erin⸗



erinnern , daß ſie ſich dereinſt in eine aͤhnliche hoͤl⸗

zerne Maſchine wuͤrden einſchließen laſſen muͤſſen .

( Siehe Serodots 2 Buch , 78 . Kapitel . ) — Meine

Aufmerkſamkeit richtete ich jedoch hauptſaͤchlich auf

die Handſchriften . Es ſind hier einige hebraͤiſche ,

aber kein einziger Pentateuchus ; auch verſchiedne la⸗

teiniſche , allein keine griechiſche , Evangelien vorhan⸗

den . Ich beſah Tieoplhylacti , Bulgariae Epiſcopi ,

in duiodecim Prophetas Commentarius : einen bis⸗

her nicht herausgegebnen griechiſchen Codex in Folio⸗

format . — Das merkwuͤrdigſte Manuſcript iſt in⸗

deſſen ein dicker Folſoband auf tuͤrkiſches , nicht aber ,

wie Herr Oberlin glaubte , aus baumwollnem

Zeuge verfertigtes Papier geſchrieben . Er iſt durch⸗

aus griechiſch , und enthaͤlt 1 ) Euiclidis Elementa

cum Commentario Lheonis : die zweite und dritte

Definition ſind nicht von einander abgeſondert , die

uͤbrigen aber durch einen mit rother Dinte gezoge⸗

nen Strich unterſchieden , wiewohl nicht numerirt ;

2) TFOochse 20 eéls eSονννhνο dn⁰αοννuie

3) TIK sοji ονο⁰ SUοννσο Hοοννεν d

Oaune αν Oοονe ñ4
Euclidis Optieas

5) Damiani Laniſſuei Heliodori Hypotheſes opticae ;

60 Euclidis Catoptrica ; 7 ) Apollonii Pergaei Coni-
ca ; 8) Sereni Tractatus de ſectione coni ; ꝙ) Seren :

Tractatus de ſectione cylindri ; 10 ) Theodofi

Spbaerica ; 11) Autohcus de Sphaera mobili ; 12)
Euclidis phaenomena ; 13 ) Theodoſius de habita -

tionibus ; 14 ) Theodofur de die et nocte ; 15)

Ariſtarchus de magnitudinibus et diſtantiis ſolis et

lunae ; 16 ) Autolycum de ortu et occaſu ; 170

TM
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L. UuRN d OOον,νẽ ; 18) Seubg cNααοοον
Acõ , EOoονο e σπννενενν ncννͥ Tn

ννεαεπναννυάe . Dieſe Handſchrift hat
Konrad Daſypodius zugehoͤrt, iſt ſchoͤn unb deut⸗

lich geſchrieben , und mag aus dem vierzehnten Jahr⸗

hunderte ſeyn .

Von der Bibliothek giengen wir zu unterſchied⸗
lichen Gelehrten , als den Herren Brunk , Spiel⸗
mann , Fleiſchmann u. a . Der letztere iſt heſſen⸗
darmſtaͤdtſcher geheimer Rath , und beſitzt in einem

Alter von zwey und achtzig Jahren noch ein gluͤckli⸗
ches Gedaͤchtniß , viele Geiſteskraͤfte , und eine ſtar⸗

ke Geſundheit . Er zeigte uns eine ſchoͤne Samm⸗

lung Zeichnungen und Gemaͤlde von beruͤhmten
Meiſtern , die er aus Croza ' s bekanntem Kabine⸗

te zu Paris gekauft hat , z. E . verſchiedene Schil⸗

dereyen von Paul Veroneſe und Vandyk , auch
einige von Valentin , die rar ſind . Er beſitzt eine

Driginalzeichnung von Raphael Urbino , die des

Kardinals Medici , der nachmals unter dem Na⸗

men Leo der Zehnte als Pabſt auftrat , Kopf vor⸗

ſtellt ; wie auch zwey Koͤpfe roͤmiſcher Soldaten :

ſie haben alle drey eine ſehr merkwuͤrdige Geſichts⸗
bildung ; nicht weniger Zeichnungen von Titien

und Gemaͤlde von Zuccaro . Herr Fleiſchmann
iſt es auch , der Holbeins Zeichnungen beſeſſen hat :
er ſchenkte ſie dem Fuͤrſten Gallitzin , und jetzt ſind
ſie oberwaͤhntermaßen bey Herrn von Mechel ,
wo wir ſie auch geſehen haben . Er hatte ſie fuͤr

hohen Preis aus Croza ' s Sammlung in der Au⸗
F 3 ktion
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ction gekauft : der damalige ſchwediſche Ambaſſa⸗
deur zu Paris , Graf Teſſin trieb ſie ihm ſo hoch

auf . Der Graf ſagte zu ihm : appar emment , Mon -

ſieur , Vous étes de ce pais. la? Jener aber antwor⸗

tete : non , mais je connois les merites de Hollein.
Er wollte nicht ſagen, wie viel er bezahlt haͤtte.
Er beſitzt auch eine große und zugleich auserleſene

Bibliothek . Die alten Schriftſteller haben , ſo wie

die neuern , daſelbſt ihren beſondernPlatz , um aller

Uneinigkeit zwiſchen ihnen vorzubeugen . Er hak

ehedem auch zehn Foliobaͤnde in Manuſcript beſeſ⸗

ſen , die Abſchriften von Briefen Cudwigs des

Vierzehnten enthalten . Allein er hat ſie der Kai⸗

ſerinn von Rußland geſchenkt , die ſolches ſehr gnaͤ⸗
dig aufgenommen , und ihm alle waͤhrend ihrer Re⸗
gierung gepraͤgten goldnen Schaumuͤnzen zum Ge⸗

gengeſchenke geſchickt hat . Herr Fleiſchmann hatte
die Briefe zuerſt zu Paris bey dem Bothſchafter
des Landgrafen von Darmſtadt , Herrn Boͤhmer ,
geſehen . ( Dieſer hatte insgeheim auch fuͤr ſich
ſelbſt eine Kopey davon genommen , als er ſie fuͤr
den Grafen von Hoim , koͤniglichen polniſchen Am⸗

baſſadeur zu Paris , der dieſe Briefe von Herrn
Portail , erſten Parlamentspraͤſidenten und Herrn
Roſe ' s , Ludwig des vierzehnten Secretairs ,

Schwiegerſohne , bekommen hatte , abſchreiben
laſſen . Herr Fleiſchmann hatte damahls einen

Auszug aus dieſer merkwuͤrdigen Briefſammlung
gemacht ; und hernachmahls , als Herr Boͤhmer

ſtarb , ſchrieb er nach Paris und bekam alle oben

erwaͤhnte zehn Baͤnde zum Geſchenke . ) Man pflegte
im
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im Sprichworte zut ſagen , Cudwig der Vierzehn⸗
te rede nie beſſer , als wenn Roſe dictire, und er

chreibe ! ſſer , als wenn Roſe die Feder üͤhre.
Man muß geſtehen , daß dieſe Briefe in Anſe⸗

hung der Schreibart Meiſterf cke ſind . Es finden
ſich unter ihnen verſchiedne recht ſchoͤne vom Koͤni⸗
ge an Koͤniginn Chriſtine und andre hohe Haͤu⸗
vter . Der Graf von Hoim war waͤhrend der Zeit ,
da er ſich zu Paris aufhielt , bey Herrn Portails
Erben uͤber dieſe Briefe gekommen , und er pflegte
ſie in den ſeinigen, die er an Koͤnig Auguſt von
Polen ſchrieb , nachzuahmen . Der Koͤnig merkte
ſogleich eine große Veraͤnderung in der Schreibart
ſeines Ambaſſadeurs , und fragte ihn hernach ein⸗
mahl zu Dresden , wie er ſo ſchoͤne Briefe habe
ſchreiben koͤnnen . Der Graf ſah ſich genoͤthigt , ſei⸗
nen gelehrten Diebſtahl zu bekennen , und ließ zu
Paris eine ſehr ſchoͤne Abſchrift davon nehmen , und ,
mit des Koͤnigs Wapen voran , praͤchtig einbinden :
ſolchergeſtalt kamen ſie nach Dresden und wurden
dem Koͤnige geſchenkt . Mittlerweile man ſie fůr
den Grafen abſchrieb , wurde eine andre , obwohl
weniger ſchoͤne, Kopey davon genommen ; und die⸗
ſe letztere iſts , die Herr Fleiſchmann bekommen
hat . Graf Hoim hatte Herrn Boͤhmer aufge⸗
tragen , jene Abſchrift zu nehmen , und er ſchrieb zu⸗
gleich ein Exemplar für ſich ab , welches gerade
daſſelbe iſt , welches Herr Fleiſchmann der Kaiſe⸗
rinn von Rußland geſchenkt hat . Sonſt hat man
in Octav gedruckte Briefe von Cudwig dem Vier⸗
zehnten ; allein dieſe ſind weder bedeutend noch ge⸗

9F 4 h
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hoͤrig ausgeſucht . Jene große Sammlung , deten

Geſchichte ich jetzt ſo ausfuͤhrlich beſchrieben habe ,

verdient gewiß mehr Aufmerkſamkeit . Man glaubt ,

daß die Concepte der Briefe ſelbſt , oder Herrn Ro⸗

ſes Urſchrift , worin der Koͤnig oft mit eigner Hand
etwas geſchrieben hat , ebenfals fuͤr Graf Soims
eigne Rechnung nach Dresden geſchickt ſind . Das

endliche Schickſal dieſes Grafen iſt bekannt : er fiel

nachmahls in Ungnade , wurde in Verhaft genom⸗

men , und erhieng ſich ſelbſt im Gefaͤngniſſe .

Den 19 . November beſahen wir den anato⸗

miſchen Saal , und beſuchten verſchiedne gelehrte

Maͤnner, Herrn Beyer , Herrn Brackenhofer ,
Profeſſor der Mathematik , und Herrn Profeſſor
und Bibliothekar Koch . Dieſer machte uns das

Vergnuͤgen , uns ein ſehr ſchoͤn geſchriebnes Stuͤck

aus Schoͤpflins Leben , das er deutſch und fran⸗

zoͤſiſch herauszugeben Willens iſt , im Deutſchen
vorzuleſen . Herr Voch iſt in Italien gereiſet .

Wir giengen auch zu Herrn Spielmann , und

nahmen deſſen mineraliſche Sammlung , wie auch
den botaniſchen Garten in Augenſchein . Dieſer letz⸗
tere iſt in gutem Stande , enthaͤlt gegen dreytau⸗

ſend Gewaͤchſe, und iſt einer der groͤßten, die wir

geſehen haben , ſelbſt die zu Bologna und Turin nicht

ausgenommen . Herr Spielmann laͤßt ſich ſeine
Wiſſenſchaft recht eifrig angelegen ſeyn , und wid⸗
met dem Garten ſeine ganze Sorgfalt .

Den
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Den 20 . November beſtiegen wir den Thurm
der Domkirche . Auf dem oben befindlichen Altane
ſind viele Namen in die Steine geritzt : Voltaire
ſteht auch da . Es iſt daſelbſt auch folgende das
Erdbeben von 17a8 betreffende Inſchrift zu ſehen :
Terrae Motus , quo die III . menf . Aug . Anno
MDCCXXVIIIl . ſummum templum cum civitate nee
non vicinis Ionge lateque provinciis concuſſum fuit ,
maxima vi ſtupendum ad modum aquas in dimi -
diam viri ſtaturam eveetas , ex hoc receptaculo in
ſubjectam aream octodecim usque bedes ejecit ,
Man hat hiemit anzeigen wollen , daß das Waſſer
aus dem neben dieſer Inſchrift um Feuersbrüͤnſte
oder Gewitter willen ſtehenden Waſſerbehaͤlter uͤber⸗
gefloſſen ſey ; allein in dieſer ungereimten Inſcri⸗
ytion hat man zu bemerken vergeſſen , daß der ſtar⸗
ken Erſchuͤtterung ungeachtet die Kirche ſelbſt nicht
im mindeſten beſchaͤdigt worden . — Zur Luſt will
ich doch auch anfuͤhren, daß wir hier oben ein ku⸗
pfernes Wald⸗ oder Tuthorn ſahen , in welches je⸗
de Nacht zweymahl , um 8 und um 12 Uhr, und
zwar gegen alle vier Himmelsgegenden geſtoßen

wird . Solchergeſtalt blaͤſet man beſtaͤndig die
Schande der Juden aus , die im Jahr 1340 , ver⸗
mittelſt eines durch ein ſolches Horn gegebenen gei⸗
chens , auf welches der Feind gegen die Stadt vor⸗
ruͤcken und ſie angreifen ſollte , die Stadt Stras⸗
burg demſelben verrathen wollten ; ſie vergifteten
damahls zugleich die Brunnen , allein ihre verraͤthe⸗
riſchen Entwuͤrfe wurden bey Zeiten entdeckt , und

von
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von ihnen wurde lebendig verbrannt . Jetzt darf
kein Jude in der Stadt wohnen , ſondern ſie haben

ihren Aufenthalt in den nahe umher liegenden Doͤr⸗

fern , und jeder Jude , der ins Thor kommt , bezahlt
einen kleinen Thaler oder drey Livres , gerade wie

ein Vieh , das zu Markte gebracht wird . Seit

einigen Jahren hat ein Jude dieſe Abgabe gepach⸗

tet , wofuͤr er dem Koͤnige jaͤhrlich eine gewiſſe

Summe entrichtet . — Die Thurmwaͤchter ſind

Lutheraner , obgleich die Kirche ſelbſt den Katholi⸗
ken zugehoͤrt. Die große Kirchthuͤr iſt von Meſſing ,

mit ſehr erhobner Arbeit . Der Ochs , welcher
Steine zum Bau der Kirche herbeygefuͤhrt hat , ge⸗

nießt auch die Ehre mit unter den daſigen Biidniſ⸗

ſen aufgeſtellt zu ſeyn .

Hierauf machten wir der Frau Graͤfin Ce⸗

wenhaupt , einem ſehr liebenswuͤrdigen Frauen⸗

zimmer , unſre Aufwartung . Sie ſpricht ſchwe⸗

diſch , ob ſie wohl niemahls in Schweden geweſen

iſt . Mit ihrem Sohne , der Hauptmann iſt , ſich
ein Jahr lang in Schweden aufgehalten hat , und

ziemlich gut ſchwediſch redet , machten wir ebenfals

Bekanntſchaft .

Ferner giengen wir mit Herrn Lobſtein nach
der Bibliothek des Johannitercollegiums ( Ia Biblio⸗

theque de Saint Jean , de Pordre de Malthe ) . Die

daſigen Buͤcher ſind alt ; ſie gehoͤren faſt ſaͤmtlich

zu den erſten Ausgaben . Das Verzeichniß derſel⸗
ben iſt unter folgendem Titel gedruckt : Armamen .

tarium
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tarium Catholicum perantiquae et pretioſiſſimae
Bibliothecae Sancti J0hanntt Hieroſolymitani

is ab Anno Chriſti 1463 ad 15225 quo Lu .
theri Novum Teſtamentum prodijit ; opera Joan -
u¹ν NMolai Meiclinger , Argentorati , 1749 , in
Folio , 824 Seiten . Dies iſt ein zwar beurtheilen⸗
der , aber ohne Beurtheilung abgefaßter Katalog :
denn die aus Luther angefuͤhrtenStellen ſind aus
dem Zufammenhange und der Verbindung geriſſen :
und auf dieſe vortrefliche und bequeme Art fucht

man zu beweiſen , ſeine Lehre ſey nach ſeinem eignen
Geſtaͤndniſſe vom Teufel . In dieſer Sammlung
befindet ſich auch eine anſehnliche Menge , etwa
ſechshundert , lateiniſche Handſchriften der Bibel ,
der Kirchenvaͤter u. dgl . Das Verzeichniß derſel⸗
ben iſt ebenfals gedruckt , beſteht aber in einer bloßen
Liſte der Titel , ohne irgend einige literariſche Nach⸗
richten . Er iſt betitelt , wie folgt : Catalogus Co -
dicum Manuſcriptorum in Bibliotheca Sacri Ordi-nis Hieroſolymitani Argentorati aſlervatorum , con -
feetus à Johamue Jacobo Mitter , Profeſſore Phi -
Ioſopho , Canonico Thomano , Argentorati , in 51

Folio , 50 Seiten , 1746 .

Den 21 . November beſahen wir die Thomas⸗
kirche . Hier findet man die Epitaphien verſchiedner
daſelbſt begrabner gelehrten Maͤnner , als : Seba⸗
ſtian Schmids , LCederlins , des großen Orienta⸗
liſten Scherz , Boͤklers, und des beruͤhmten Schoͤ⸗
ꝓflin . Sein Epithaphium iſt das juͤngſte, und
bloß auf einige Zeit hieher geſetzt . Es iſt auf Lein⸗

wand
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wand gemahlt , und ſtellt ſein Bruſtbild auf einer

Vaſe vor , mit der Unterſchrift : Johanni Danieli

Schòpflino , ex decreto Procerum heic ſepulto ,

Sophia Eliſabetlia Soror et Haeres F. C. Obiit VII .

Aug . 1771 . actatis LXXVI . Menſ . XI .

Von da giengen wir auf den großen Parade⸗

platz , und wohnten der Parade bey : hier ſahen wir

auch die korſikaniſche Reuterey , deren Pferde zwar

klein , aber munter und ſchoͤn ſind , wie auch das

korſikaniſche Infanteriebataillon . Die Soldaten

tragen Maͤntel , die auf dem Ruͤcken in die Hoͤhe
gerollt ſind : dies ſieht recht huͤbſch aus , und iſt ei⸗

ne Erfindung des Grafen von Sachſen . Wir tra⸗

fen verſchiedne franzoͤſiſche Soldaten an , die Ritter

vom Schwerdtorden ſind : ſie tragen auf der linken

Seite der Bruſt einen Stern von rothem Luch/ uͤber

welchein zwey Degen kreuzweiſe angebracht ſind.

Dies Ehrenzeichen erhalten alle Soldaten , die vier

und zwanzig Jahr gedient haben : es wird mit ei⸗

ner gewiſſen Feyerlichkeit ertheilt . Die Officiere

reden bey der Parade oder Muſterung oͤffentlich zu

ihrem Ruhme , nehmen ſie mit in ihren Wagen und

der Chef bittet ſie an ſeine eigne Tafel zum Eſſen .

Es iſt außerordentlich ruͤhrend, die Soldaten bey

dieſer Gelegenheit zu ſehen , und wie großen Werth

ſie auf dieſe ihnen wiederfahrende Ehre ſetzen : ſie

weinten aus Dankbarkeit . Dieſe herrliche Er fin⸗

dung ruͤhrt vom Kriegsminiſter Monteynard her .

Es iſt ſehr billig , die Soldaten an der Ehre der

ziere Theil nehmen zu laſſen , da ſie an ihren
Beſchwer⸗
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Beſchwerden undMuͤhſelig keiten auf eine ſobetraͤcht⸗
liche Art Theil nehmen muͤſſen .

Nachdem wir Mars raſche Genoſſen eine
Zeitlang mit Vergnuͤgen betrachtet hatten , ſuchten
wir wieder Minervens gelehrte Soͤhne auf . Wir
giengen zu Herrn Weber , dann zu Herrn Profeſ⸗
ſor Muͤller , und endlich zu Herrn Doctor Reuch⸗
Iin , Senior der Univerſitaͤt . Er ſtammt von dem
beruͤhmten Orientaliſten Capnio oder Reuchlin
ab, iſt ein ſehr artiger Mann , und befindet ſich in
einem Alter von vier und achtzig Jahren ſehr wohl :
ſeine Lebensordnung beſteht darin , daß er viel
Waſſer trinkt und ſich oͤftere Leibesbewegungen
macht.

Den 22. November beſuchten wir Herrn Lo⸗
tenz , den aͤltern, Profeſſor der Geſchichte , der uns
ſeine hiſtoriſchen Tabellen ſchenkte . Bey ihm ſah
ich auch ein ſehr ſeltnes Buch : . V. Pondelr Pæ .
lamedes of vermoorde Onnozélheit . Treurſpel in
ſ. w. Amersfort 1707 . 4 . Dies iſt ein hollaͤndi⸗
ſches Gedicht auf Oldenbarnewelts Tod , mit
verſchiednen ſeine Begebenheiten vorſtellenden Ku⸗
pferſtichen . Es iſt nachmahls verbothen worden ,
und jetzt eine große Seltenheit⸗

Wir beſuchten auch den juͤngern Herrn Corenz /
der oͤffentlicher Lehrer der Theologie iſt . Er gab
uns ſeine Diſſertation , worin er nach Anleitung
der Stelle Roͤm. XI. 25 . die vor dem Ende der Welt

8¹
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zu erwartende Bekehrung der Juden bewieſen zu

haben glaubt .

Mittags ſpeiſeten wir bey der Graͤfin Lewen⸗
haupt , und machten bey dieſer Gelegenheit mit

Freyherrn Cronhjelm , Oberſte itter des

Ludwigsordens , der zur ol Religion uͤber⸗

gangen , und ein alter i
ber

die ſchwedi⸗

ſche Sprache nicht vergeſſen hat , Bekanntſchaft .

Auch lernten wir Herrn Balthaſar aus Pommern
kennen : er iſt Oberſter bey den Dragonern und

Ritter vom
ſe

iſchen Schwerdtorden , wie auch

vom franzoͤſiſchen fuͤr das Verdienſt .

Nachmittags beſuchten wir Herrn Rath

Brunk , der die griechiſche Literatur eifrig bear⸗
beitet . Er hat auch bereits Analecta veterum

Poctarum Graecorum , in Octav , drucken laſſen :

ein Werk das aus drey Baͤnden beſtehen wird .

Den 23 . November waren wir bey Herrn von

Beyer zum Eſſen . Dieſer hat Herrn Nouſſeau
bey ſeiner Anweſenheit zu Strasburg genau gekannt .

Damals hat ſich auch Herr Raſumowfki , Koſa⸗

kenhetman , hier aufgehalten , und durch Herrn

Beyer Rouſſeau den Antrag thun laſſen , nach der

Ukraine zu reiſen , und daſelbſt in Ruhe auf einem

Schloſſe zu wohnen , woer alle moͤgliche Bequem⸗

lichkeiten haben , was er wollte ſchreiben , und da⸗

bey eine eigne Buchdruckerey beſitzen ſollte u . ſ . w.

Allein Herr Rouſſeau gab zur Antwort : Je crains
de
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de mourir de froĩd avant d' y arriver . —Rouſſeauhat hier beſtaͤndig die Oper und Komoͤdiebeſucht.
Nachmittags waren wir bey der Frau Graͤ⸗

finn Hamilton . Ihr verſtorbner Gemahl iſt Ma⸗rechal de Camp geweſen , und katholiſch geworden ;ſie aber hat nicht dahin koͤnnen vermocht werden ,ihre Religion zu verlaſſen . Sie iſt ein witziges undeinnehmendes Frauenzimmer , eine gebohrne Le⸗
wenhaupt , Vatersſchweſter der Graͤfinn Lewen⸗haupt . ‚

Den Abend brachten wir bey Herrn ProfeſſorKoch , einem eben ſo gelehrten , als angenehmenManne zu , der uns verſchiedne Patente und Diplo⸗
men zeigte , die der verſtorbne Herr Schoͤpflin be⸗

kommen hatte , unter andern eins vom Czaar Jwanin Rußland , das nachher zwar zuruͤckgefordert, von
Schoͤpflin aber nicht wieder heraus gegeben wor⸗den iſt . Ich ſah auch drey Briefe von Herrn Ar⸗
kenholz vom Jahr 1737 , worin er Schoͤpflinbittet , um die damals durch Herrn Sermansſon
erledigte ſtyttiſche ( 0) Profeſſorſtelle zu Upfala an⸗zuhalten.

38

Den

( ) Diss iſt ein vom Reichsrath Skytte 1625geſtiftetes und mit Einkuͤnften verſehenes Pro⸗feſſorat der Beredſamkeit und Politik . Kanz⸗leyrath Ihre hat dieſe Stelle bekleidet .

A , d. U.
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Den 24 . November beſahen wir das Skadk⸗

hoſpital . Es befinden ſich in demſelben ungefehr ſechs⸗

hundert Kranke , theils Roͤmiſchkatholiſche , theils

Proteſtanten . Die erſtern wohnen im untern , die
letztern im obern Stockwerke.

Hierauf beſuchten wir Herrn Hauptmann
Moͤllerſtjerna und Herrn Major Armfelt .

Den 25 . November nahmen wir das Stadt⸗

archiv in Augenſchein . Hier traf ich in den Chro⸗

niken manche die Schweden und Guſtaf Adolfs

Kriegszuͤge betreffende merkwuͤrdige Umſtaͤnde an ,

unter andern folgende : der Koͤnig ſchickte einen

Bothſchafter , Namens Mark Rechlinger , einen

Augsburger , nach Strasburg , der den 15 . October
1731 ankam ; hernach einen andern , Johann Ni⸗

codemi , den 7 May 1732 . — Oxenſtjerna hat⸗

te einen Brief geſchrieben , der den 19 . November

zu Strasburg ankam , und den traurigen Todes⸗

fall des Koͤnigs meldete , mit dem Zuſatze , daß die

Schweden nichts deſto weniger geſonnen waͤren,

den Krieg fortzuſetzen . — Hier wird auch eine

Sammlung der erſten Zeitungen , die in Europa ,
und zwar unter dem Titel Nouvelles ordinaires

de divers endroits , herausgekommen ſind , aufbe⸗

wahrt . Die erſte , die ſich hier findet iſt uͤberſchrie⸗

ben : Paris den 19 . December 1631 , und mit Sei⸗

tenzahlen , 1, 2, u. ſ. w . bezeichnet . ( Der Praͤſi⸗
dent Henault behauptet , die erſten Zeitungen ſeyn
von Renaudot zu Paris herausgegeben * Nach⸗



Nachmittags giengen wir auf die oͤffentliche
Bibliothek . In einem kleinen Schranke des ver⸗
ſtorbnen Schoͤpflin ſahen wir eine ſilberne Můͤnze
vom ruſſiſchen Czaar Jwan , vom Jahr 1741, die
ſehr rar iſt , indem alle Denkmaͤhlerdieſes ungluͤck⸗
lichen Prinzen eingezogen ſind . — Ich ſetzte mein
Verzeichniß von Schoͤpflins ſaͤmtlichen Schriften
auf.

Hierauf begaben wir uns in Herrn Oberlins
Geſellſchaft nach der Bibliothek des Seminariums
des Erzbisthums ( la Bibliotheque du Seminaire de
LArcheveché ) . Man iſt jetzt damit beſchaͤftigt , ſie
ordentlich aufzuſtellen : vormahls hat ſie unter der
Aufſicht der Jeſuiten geſtanden . Das einzige , was

ich jetzt vermoͤgend bin , davon zu ſagen , iſt , daß
das Zimmer ſehr huͤbſch iſt .

Von hier giengen wir zu Herrn Silbermann ,
der Orgelbauer und ein großer Kenner der Geſchich⸗
te der Stadt Strasburg iſt . Er hat verſchiedne
Zeichnungen von der Stadt , nach ihrem jedesmaligen
Zuſtande zu verſchiednen Zeiten , und nach ihrer ſtu⸗
fenweiſen Erweiterung , verfertigen laſſen . Auch
hat er die ganze Geſchichte der Stadt , aus hand⸗
ſchriftlichen Urkunden und Papieren gezogen ,
aufgeſetzt . Es ſind verſchiedne Abſchriften
von Johann Walthers Manuſcripten darun⸗
ker , worin manches , das unſern Guſtaf Adolf
betrifft , vorkommt . Dies ganze Werk iſt bis jetzt
bloß in der Handſchrift vorhanden , und beſteht aus

Briefe V. B . nicht



nicht weniger , als zehn dicken Folianten , die Herr

Silbermann ſaͤmtlich mit eigner Hand geſchrieben

Hat . Ich erſtaunte zu ſehen , wie ein Kuͤnſtler , deſ⸗

ſen Hauptgeſchaͤft es iſt , Orgeln zu bauen , ſo viel

hat ſchreiben koͤnnen ; und noch wunderbarer iſts ,

wie er Neigung zu dergleichen gefaſſet hat , da er

Teinesweges ein Gelehrter iſt . Er iſt geſonnen , die

ſtrasburgſche Geſchichte , in 24 Kapitel abgetheilt,

herauszugeben , und zeigte mir ſeinen ganzen Plan .

Er hat auch den Grundriß von Strasburg , deſſen

geſammten Straßen , Kirchen u. ſ. w. in Holz , wie

auch eine Sammlung aller ſtrasburgſchen Muͤnzen:

ein in ſeiner Art voͤllig einziges Kabinet . Daͤneben

Heſitzt er auch diejenigen goldnen Schaumuͤnzen im

Abddrucke , die Herr Schoͤpflin von verſchiednen

regierenden Herren bekommen hatte , die aber nach

deſſen Tode von ſeiner Schweſter auf eine ſehr un⸗

verſtaͤndige Art an die Goldſchmiede verkauft wur⸗

Hen , und von deren ehemaligem Daſeyn man jetzt

nicht einmahl etwas wiſſen wuͤrde , wenn nicht ge⸗

genwaͤrtig Herr Silbermann die Abdruͤcke davon

in Gips beſaͤße . Ferner hat dieſer wißbegierige
Sammler verſchiedne auslaͤndiſche Muͤnzen und

Medaillen , auch ſchwediſche von Guſtaf Adolf ,

Karl dem elften , und Karl dem zwoͤlften. Nicht

weniger findet man bey ihm Handſchriften auf Per⸗

gamen , die ſchoͤn ſind , aber gar nichts von Belan⸗

ge enthalten . Das allerfeinſte , men (Velin )
iſt von Leder ungebohrner . Kaͤlber, das nachmals

bereitet worden , verfertigt : dieſe Kunſt hat er vomn

ſeligen Schoͤpftin gelernt . Wir ſahen bey ihm ein

Ma⸗
*
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Manuſcript von Ceonhard Baldner , vomn Jahr
1766 , das Zeichnungen von Seevoͤgeln, Fiſchen⸗
vierfuͤßigen Thieren , Inſecten und Wuͤrmern , die im
Waſſer und den uͤbrigen Gegenden um Strasburg
gefunden worden , enthaͤlt. Das Buch iſt deutſch
geſchrieben , und der Verfaſſer hat zwanzig Jahr dar⸗

an gearbeitet . Auf einem Blate um das andere
trifft man eine gut illuminirte Zeichnung an , wo⸗
von das jedesmal folgende die Erklaͤrung in deut⸗
ſcher Sprache giebt . — Ich darf hier doch auch
nicht vergeſſen , daß Herr Silbermann einen jün⸗
gern Brudes hat , der ein Claveſſin oder Fortepia⸗
no mit einem Pedale erfunden hat . Er ſpielte auf

dieſem Inſtrumente , jedoch ohne Pedal .

Den Abend brachten wir beym Herrn Biblio⸗
thekar Oberlin zu, bey dem ich verſchiedne Ge⸗
daͤchtnißmuͤnzen auf Guſtaf Adolf ſah .

Den 26 . November waren wir bey Herrn
Scherer , Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Spra⸗
chen, der uns , unerachtet er unpaͤßlich war , ſehr
gut aufnahm . Er iſt ein Schwiegerſohn des ver⸗
ſtorbnen Profeſſors Lederlin , deſſen Handſchrif⸗
ten er auch beſitzt . Unter andern zeigte er mir J0 .
hannis Hlenrici Lederlini , Profeſſoris Argentoraten -
ſis Verſio Latina Alcorani . Dies ſtarke Manuſcript
unterſuchte ich : es iſt in Quartformat . Der ganze
Koran iſt darin ins bateiniſche uͤberſetzt, ſo daß die
eine Haͤlfte der Seite die arabiſchen Woͤrter mit
ihren Wurzeln u. ſ. w. enthaͤlt. Mir lam dieſe

N G 2 Ueber⸗
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Ueberſetzung deutlicher als die von NMaraceius vor .

Herr Lederlin hat ſich des Beyſtandes eines ge⸗

bohrnen Arabers aus Damaſcus , Namens Karl
Dadichi , bedient , der 1717 hieher gekommen war ,

zwey Jahr bey Herrn LCederlin gewohnt hat , her⸗
nach nach London gegangen , und daſelbſt Trans⸗

lator der morgenlaͤndiſchen Sprachen geworden iſt .

Den beſagten Koran gedenkt Herr Scherer binnen

kurzem herauszugeben . Bey ihm ſah ich auch

Exereitia pietatis religionis Muhammedanicae von

Achmed , Mohammeds Sohn , Saids Sohns ,

aus dem Arabiſchen ſehr gut ins Lateiniſche uͤber⸗
ſetzt . Dies Buch iſt nuͤtzich, um die gottesdienſt⸗

lichen Gebraͤuche , das Baden , Maaß und Gewicht

u . dgl . der Mohammedaner kennen zu lernen . Das

arabiſche Manuſcript findet ſich auf der Univerſi⸗

taͤtsbibliothek . — Ferner traf ich bey ihm Deonis

Sophiſtae Progymnaſmata , von einer zu Paris be⸗

findlichen Handſchrift abgeſchrieben und mit einer

andern in der bodleyſchen Bibliothek verglichen , an .

Fabricius handelt davon in ſeiner Bibliotheca
Gracca , 4. Buch , 2 . Theil , Seite 451 . Leder⸗

lin war gewillet , es herauszugeben , und Herr
Scherer hat jetzt gleichen Vorſatz ; allein es iſt zu

befuͤrchten, daß es ſchwerlich geſchehen wird , weil

er bereits ziemlich bejahrt iſt . — Wir lernten auch

Herrn Scherers Sohn kennen , der verſchiedne
Jahre in Rußland , auch in Schweden , geweſen
iſt : in Schweden hat er zu Gripsholm die Gnade

genoſſen , mit dem Koͤnige zu ſprechen ; er ruͤhmte

unſern Monarchen , und ſeine Geſpraͤchichkeit ge⸗

gen
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gen jedermann , gar ſehr . In Upfala hatte er die
Herren Ihre und Linnee kennen gelernt ; war
auch Mitglied der daſigen koͤniglichenGeſellſchaft
der Wiſſenſchaften geworden .

Den 27 . Nodember beſahen wir den erzbiſchoͤf⸗
lichen Palaſt , der ſchoͤn, und im Jahr 1741 vom
Kardinal Rohan , Oheim des jetzigen Erzbiſchofs ,
gebauet iſt .

rauf verfuͤgten wir uns nach der Biblio⸗

Seminariums , die ſehr groß iſt . Biblio⸗
Zhekar iſt Herr Abt CLouis . Er zeigte uns die
Manuſcripte . Unter andern ſah ich : Notae Sene⸗
cae ( ſo lautet der Titel ) : eine pergamenene Hand⸗
ſchrift in Quart . Gerade eine aͤhnliche habe ich
ehedem zu Genf geſehen . Ich verglich ſie hie und
da mit PAlphabete Tironien de Dom Carpentier ,
Benedictin , à Paris , 1747 , in Folio , und fand ,
daß ſie mit dieſem voͤllig einerley war . — Virgil
in Folio , eine Handſchrift auf Pergamen , aus dem
zehnten Jahrhunderte . — Pontificalis Ordinis li -
der , ebenfals auf Pergamen in ſehr groß Folio
mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤlden . — Die bekannte
lateiniſche Bibel ohne Anzeige des Druckortes und

der Jahrzahl . Dieſer Bibel habe ich bereits vorhin
bey Zuͤrich erwaͤhnt ; und was fuͤr Muthmaßungen
Herr Haas in Anſehung der Art des Otucks an⸗
nimmt , iſt unterm 5. November angefuͤhrt . — Die
finniſche Bibel vom Jahr 1642 , der Koͤniginn Chri⸗
ſtine zugeeignet . Es war uns eine angenehme Ue⸗

G 3 berra⸗
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berraſchung , ſie hier anzutreffen . — Eine deutſche

Bibel ohne Anzeige der Jahrzahl und des Druckorts ,

in zwey Foliobaͤnden . Dies iſt die aͤltſte von allen

gedruckten deutſchen Bibeln . — Die islaͤndiſche

Bibel unter folgendem Ditel : Biblia , thad er oll

heilög Ritning , utlögd a Norraenu , med Forma -

ium D. Martini Lutberi , prentad ad nyo a Hoo -

Ium , 1664 , in Folio . — Biblia Malabarica , ge⸗

druckt zu Trankebar 1714 , in Quart , in zwey Baͤn⸗

den . Dieſe malabariſche Ueberſetzung iſt von zweh ,

lutheriſchen Miſſionarien , Bartholomaͤus ie⸗

genbalg und Johann Ernſt Gruͤndler , verfer⸗

tigt . — Das New Deſtament D. Mart . Cuther
MDXXXV . in klein Folio , auf fein Pergamen . Die⸗

ſe Ausgabe iſt ungemein rar , hat ſchoͤnen Druck

und Holzſchnitte . Sie iſt zu Augpur ( ſo ſteht am

Ende ) gedruckt . 0

Von der Bibliothek giengen wir zum Biblio⸗

khekar , Herrn Abt Louis , der ſelbſt einen ſchoͤnen
Buͤchervorrath von ungefehr ſechstauſend Baͤnden

beſitzt . Unter dieſen bemerkte ich den bekannten

Tewrdank auf Pergamen in Folio mit Holßzſchnitten ,
die ſowohl in Anſehung der Zeichnung , als des fei⸗
nen Schnitts , ſehr ſchoͤn ſind . Dies Werk iſt , wie
man weiß , ein Gedicht auf Kaiſer Maximilian
den erſten , der ſich auf der Jagd auf einem Berge
in Tyrol verirrte , ſo daß man genoͤthigt war , Ruͤ⸗
ſtungen zu bauen , um ihm herab zu helfen. Der

Verfaſſer iſt Melchior Pfinzing , Probſt zu Nuͤrn⸗
berg . Das ganze Buch ſieht aus , als waͤre es in

Kupfer
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Kupfer geſtochen : ſo huͤbſch iſt es , —Herr Louis
beſitzt auch les Antiquités de Rome , in Kupfer :
ein Werk des Herrn Bianchini .

Hierauf beſuchten wir das Stadtarchiv , wo
wir wiederum verſchiedne Urkunden in Augenſchein
nahmen , die fuͤr Schweden von Wichtigkeit , und
von Guſtaf Adolf , Axel Oxenſtjerna , Guſtafß
Horn , Pfalzgraf Johann RKaſimir u. a . eigen⸗
haͤndig unterſchrieben ſind . 5

Den Abend brachten wir bey Herrn Profeſſor
Koch zu , wohin auch Herr Profeſſor Schloͤzer
kam . Herr Roch zeigte uns ein Buch , das unge⸗
mein ſelten iſt , und die Unruhen in den Niederlan⸗

den betrifft . Es iſt in Quart , gehoͤrt zur ſchoͤpflin⸗
ſchen Bibliothek , und hat weder Ditelblatt , noch
Jahrzahl , noch Druckort . Bloß am Schluſſe der
letzten oder 942 . Seite iſt angezeigt , daß dies
Buch im Jahr 1765 geſchrieben worden . Es faͤngt
mit dem Inhalte der Materien an . Auf der erſten
Seite hat Herr Schoͤpflin angemerkt , daß Herr
van der Vynckt , Mitglied des Raths von Flan⸗
dern , — — —, der Verfaſſer iſt . Dies iſt eine

ziemlich unparteyiſche Geſchichte , und dabey außer⸗
ordentlich merkwuͤrdig , indem ſie aus Archiven ge⸗
ſchoͤpft iſt . Graf Cobenzl , bevollmaͤchtigter Mi⸗

niſter der Kaiſerinnkoͤniginn in den Niederlanden ,
hat davon nicht mehr als ſechs Exemplare , ſaͤmt⸗
lich ohne Ditel , drucken laſſen , und eins derſelben
im Jahr 1768 zu Bruͤſſel Herrn Schoͤpflin ge⸗

G 4 ſchenkt .



ſchenkt . Es kommen darin verſchiedne die ſchtwedi⸗
ſche Hiſtorie , in Beziehung auf Guſtaͤf Adolf ,

Axel Orenſtjerna , den weſtfaͤliſchen Frieden ,
und Koͤniginn Chriſtine , betreffende Artikel vor .

Es iſt voll Anekdoten . — Bey Herrn Roch ſahen
wir auch Longueruana , von Schoͤpflin ſelbſt ge⸗

ſchrieben , und von den zu Paris gedruckten ſehr

unterſchieden ; wie auch dchõpfliniana in Quart nach

alphabetiſcher Ordnung : beym Artikel Aurora bo -

realis bemerkte ich , daß Idacius bereits im Jahr

450 von dieſer Erſcheinung geredet hat .

Den 28 . November beſuchten wir verſchiedne

Officiere von unſrer Landsmannſchaft ; bekamen auch
unſrer Seits Beſuche von einigen derſelben , als

Herrn Major Armfelt , Herrn Hauptmann Toll ,
der neulich von Paris hieher gekommen , und vor⸗

hin zu Wien geweſen war , ein Verwandter des

daſigen ſchwediſchen Abgeſandten , Grafen Barck .
— Nachmittags waren wir bey Herrn Haupt⸗
mann Pontelin , den wir vormahls zu Compiegne
und Paris gekannt hatten ; hernach bey Baron
Sinclaire , commandiren Oberſten des Regiments
Royal Suedois , der eine Abhandlung ſur le Mi⸗
litaire geſchrieben hat .

Den 29 . November brachten wit bis Mittag
auf dem Archive zu . Nachmittags giengen wir zur

Graͤfinn Cewenhaupt . Hernach warteren wir

dem Fuͤrſten von Zohenzollern , einem ſouverai⸗
nen Reichsgrafen , auf : er iſt ein artiger Herr .

Abends
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Abends waren wir bey Herrn Oberlin , wo
wir eine große Geſellſchaft Profeſſoren und andrer
Gelehrten vorfanden . Sie laſen gelehrte Zeitun⸗
gen , und theilten einander Nachrichten von den
neueſten Buͤchern mit u. ſ . w. Als ſie weggegan⸗
gen waren , las uns Herr Oberlin ſeine lateinſche
Abhandlung uͤber die Communicationscanaͤle in
Schweden vor . Ich lieh ihm Tunelds Geogra⸗
phie , damit er derſelben zufolge einige kleine Fehler
in ſeiner Schrift moͤchte berichtigen koͤnnen .

Den r . December beſuchten wir aufs neue die
Bibliothek des Johannitercollegiums . Herr Abt
Rnepfler zeigte uns verſchiedne ſeltne Buͤcher, als :
Speculum Humanae Salvationis in Folio .— Eine
lateiniſche Bibel ohne Jahrzahl , 1 Band in Folib .
Auswendig auf dem Seitenbrete des Bandes iſt
ein Blatt Papier feſtgeklebt , auf welches ein ſym⸗
boliſches Haus nebſt verſchiednen Characteren , die
die Namen der chriſtlichen Tugenden enthalten , in
Holzſchnitt abgedruckt iſt . Dieſes Folioblatt iſt ge⸗
wiß aus der erſten Buchdruckerey , und die Zeich⸗
nungen tragen ebenfals die Spuren eines hohen
Alters an ſich : es iſt alles in unbewegliche Formen
geſchnitten . — Eine andre Bibel ohne Jahrzahl ,
aber mit groͤßern und deutlichern Lettern , in zwey
Foliobaͤnden . — Eine deutſche Bibel ohne Jahr⸗
zahl , aus den aͤltſten Zeiten der Buchdruckerkunſt,
vor Cuthers Lebzeiten . — Verſchiedne andre Aus⸗
gaben der Bibel . — Das beruͤhmte Buch : Friß
Vogel oder ſtirb das iſt 8 ſe w. Strasburg , 17a6 .
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8. Der Verfaſſer deſſelben iſt eben der Weißlin⸗

ger , der den Katalog gemacht hat . Er eifert dar⸗

in gegen die Lutheraner . Er hat auch verſchiedne

andre Buͤcher gegen Luther geſchrieben , aber alle

unter reizenden und taͤuſchenden Titeln , als Orai⸗

ſon funebre de Luther u. d. m.

Den 2. December waren wir wieder auf dem

Archive . Herr Gambs lieh mir die erſten in Frank⸗

reich herausgekommnen Zeitungen , die in einem

Quartbande zuſammen gebunden waren . Ich ha⸗
be in mein Excerptenbuch verſchiedne Auszuͤge aus

denſelben eingetragen ; denn ſie ſind merkwuͤrdig ,
weil ſie von Schweden waͤhrend deſſen glaͤnzend⸗

ſter Periode unter Guſtaf Adolf bis zum weſtfaͤ⸗

liſchen Frieden , handeln .

Nachmittags begaben wir uns abermals auf
die oͤffentliche Bibliothek . Hier ſahen wir eben die

Bibelausgaben , als in der Johanniter . Hert
Oberlin zeigte mir noch ein andres lateiniſches

Buch in Quart , das von der Meſſe u, dgl . handelt .
Auch dies iſt aus den erſten Zeiten der Buchdru⸗

ckerkunſt , wiewohl ohne Jahrzahl : faſt hinter jedem

Worte ſteht ein Punct .

Darauf giengen wir zu Herrn Baer , einem

Goldſchmiede , und beſahen einen ſehr fein gearbei⸗
teten ſilbernen Pokal von eiſelirter oder getriebener
Arbeit . Es wird eine Schlacht , Pferde , Wagen

u . dgl. darauf vorgeſtellt . Er hat vier Jahr daran

gear⸗
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gearbeitet , und ihn der Akademie zu Paris vorge⸗
jeigt , die ihn bewundert hat . Es ſind ihm 15,000Liores dafüͤr gebothen worden . Er iſt ganz und
gar aus einem einzigen Stuͤcke gearbeitet .

Bey Herrn Profeſſor Muͤller ſahen wir Koͤ⸗
nig Suſtaf Adolfs Bruſtbild von Wachs . Er
hat runde Augen , kurze rothe Haare , Knebel⸗ und
Stutzbart , ein laͤngliches und volles Geſicht , umden Hals einen Ringkragen , und uͤbrigens einen
vorn mit einem rothen Bande zugebundnen leder⸗
nen Koller .

Den 3. December zeigte uns Herr Scherer ,der Sohn , verſchiedne , Manuſtripte in katariſcherSprache , und zwar in Rollen auf purpurfarbnemPapiere : man hat ſie in Siberien in Graͤbern ge⸗funden ; eine dieſer Rollen iſt mit kufiſchenBuch⸗ſtaben geſchrieben . Er beſitzt ebenfals verſchiedne
arabiſche und perſiſche Handſchriften . Auch zeigteer mir la Verſion Latine du Livre Claſſique Chou -
King par le Pere Michel genoit 3Jeſuite Frangois 2
Feking . Vater Gaubil hat am Ende derſelbenmit eigner Hand bemerkt , daß dieſe Ueberſetzung
gut und vollkommen richtig iſt : à Peking le 20 Mars
1755 . Dieſer Codex iſt in Folioformat , und auf
chineſiſchem Paviere von Bambusrohr ſehr ſchoͤngeſchrieben . Herr Scherer ſagte, er habe hundert
Dulaten dafuͤr bezahlt.

Den
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Den 4. December machten wir Beſuche , wie

auch Spaziergaͤnge vor der Stadt nach derFeſtung
oder Citadelle, die einer kleinen Stadt gleicht , ſchoͤn

iſt und breite Gaſſen hat : die Feſtungswerke ſind

in vorzuͤglichem Stande und mit Geſchuͤtz ſehr gut

beſetzt , und die Graben mit Waſſer angefuͤllt und

mit verſchiednen Zugbruͤcken verſehen . — Das

Dorf Kehl liegt nicht weiter als eine kleine halbe

Meile von hier . Dieſe geringe Entfernung veran⸗

laßt haͤufiges Ausreißen der Soldaten : denn der

Ort gehoͤrt der Kaiſerinnkoͤniginn .

Wir kehrten nach der Stadt zuruͤck, und bega⸗

ben uns nach der oͤffentlichen Bibliothek , wo wir

die in die ſchwediſche Geſchichte ſchlagenden Buͤcher

genauer durchſuchten . Es finden ſich daſelbſt ver⸗

ſchiedne zuſammengebundne einzelne Papiere und

kleine Schriften u. ſ . w .

Weiter giengen wir nach den Kaſernen der Ar⸗

tilleriſten , wo ein huͤbſches Feuerwerk abgebrannt

wurde . Dies Luſtfeuer war von den Soldaten

angeſtellt , die heute ihr Feſt , naͤmlich den Tag der

heiligen Barbara , Schutzheiliger derArtilleriſten ,

feyerten . Es iſt viel , daß gemeine Soldaten und

Handlanger ein ſo ſchoͤnes Feuerwerk zu machen

wiſſen : es fehlte ihm bloß an Mannigfaltigkeit .

Den 5. December beſuchten wir in Herrn

Lobſteins Geſellſchaft Herrn abt Rumpler , M⸗

moſenier des Koͤnigs und Canonicus bey der juͤn⸗
gern



gern Peterskirche. Er bezeigte viel Vergnuͤgen
daruͤber , uns wieder zu treffen ; denn wir warenehedem zu Paris und Rom beym Kardinal Bernis,und auf der Minervenbibliothek zuſammen gewe⸗
ſen . Wir ſahen bey ihm verſchiedne Schildereyen,die er in Italien gekauft , wie auch einen Roſen⸗
kranz , den er vom Pabſte bekommen hat , und der
von ziemlich koſtbaren Steinen iſt .

Nachmittagswaren wir in der aͤltern Peters⸗kirche, wo wir Herrn Magiſter Lobſtein deutſchpredigen hoͤrten. Er hat einen ſehr ruͤhrenden und
1600 nachdrucksvollen Vortrag , und

predigt in beiden
1 Sprachen, der deutſchen und franzoͤſiſchen , gleich

gut . Die Kirche war erſtaunend voll Menſchen .Ich führe dies an , um bey dieſer Gelegenheit zu er⸗
waͤhnen, daß die Herren LCobſtein und Lorenzunter den lutheriſchen diejenigen beiden Prediger

ſind , die den meiſten Beyfall haben .

.

hiere!

Hierauf beſuchten wir den Pfarrhetrn bey der
beſagten Kirche , bey welchem wir Gemaͤhlde vondem flaͤmiſchen Kuͤnſtler Picole ſahen . Sie ſtellendas Leben des heiligen Maternus , Strasburgserſten Schutzheiligen , welcher der Legende zufolge
zu des heiligen Petrus geiten gelebt hat , vor . Sis
ſind auf Holz ; die darin vorkommenden Koͤpfe und
Geſichte ſind ſchoͤn und haben viel Ausdruck: allein
die Zeichnungen und die Vertheilung von Licht und
Schatten , nebſt der Perſpective , ſind nicht vor⸗

zuͤglich.
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Den 6. December aßen wir bey Herrn Abt

Rumpler in ſehr guter Geſellſchaft zu Mittage .

Darauf ſahen wir die Gemaͤlde und Zeichnungen ,

die derſelbe in Italien aufgekauft hat . Es waren

Originalſtůcke von Guido Rheni , Titien , Carac⸗

cio , Vandyk und Rubens darunter : namentlich

das Bildniß von Raphaels Mutter von Rubens

verfertigt ; auch Raphaels eignes Bildniß . Er

beſitzt gleichfals eine ſchoͤne Sammlung Original⸗

zeichnungen und Kupferſtiche . Er hat wirklich mit

Geſchmack und großen Koſten geſammlet . Er iſt

polniſcher Canonicus und traͤgt ein Kreuz an einem

rothen Bande .

Hierauf begleitete uns Herr Rumpler zum

Herrn Hauptmann Silfwerſtolpe , den wir bis⸗

her noch nicht im Stande geweſen waren zu treffen.
Dieſer Officier iſt ungefehr funfzig Jahr alt und ein

Schwager des verſtorbnen Erzbiſchofs Doctor

Troilius . Im Jahr 1766 iſt er , und zwar , wie

er ſelbſt ſagt , aus Ueberzeugung , zur roͤmiſchen

Kirche uüͤbergangen. Er hat den ganzen finniſchen

Feldzug unter den Generalen Cewenhaupt und

Buddenbrock mitgemacht . Er erzaͤhlte uns aller⸗

ley von dieſem Kriege . So berichtete er uns auch,
wie Belgrad vom Prinzen Eugen belagert und ein⸗

genommen worden ; obgleich naͤmlich dieſer Feld⸗

herr vom Kriegsrathe zu Wien Befehl bekommen ,

nichts zu wagen , ſo habe er ſich doch daran nicht

gekehrt , ſondern die Ordre in die Taſche geſteckt ,

bis alles gut ausgefuͤhrt worden , und alsdenn 90habe
*
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habe er ſie geleſen ; hernach ſey er abgerufen , in
Verhaft genommen , und dafuͤr , daß er ſeine Sa⸗
chen zu gut ausgefuͤhrt , vom Kriegsrathe verur⸗
theilt worden , enthauptet zu werden ; der Kaiſer
aber habe ihn mit den Worten : er ſey der Befreyerdes deutſchen Reichs u. ſ. w. losgeſprochen . —
Herr Silfwerſtolpe iſt von Seiner ſchwediſchenMajeſtaͤt zum Ritter des Schwerdtordens ernannt;allein der General Graf Sparre hat , unerachtet
er ſelbſt katholiſch iſt , ihn nicht dazu ſchlagen nochihm den Stern ertheilen wollen , weil , wie er ge⸗
ſagt , er als Katholik den Eid nicht ganz ablegenkoͤnne u. ſ . w.

Der Abend wurde bey Hertn Profeſſor Roch
zugebracht , der uns Stellen aus Schoͤpflins ge⸗
ben , woran er jetzt arbeitet , vorlas . Folgendes
will ich doch daraus anmerken . Als Schoͤpflin
nach London kam, ſagte Bentley zu ihm, er habe
bemerkt , daß diejenigen Sprachen , welche den Ac⸗
cent auf der letzten Sylbe haben , ſolche ſeyn , die
von Sklaven , welche weinen und winſeln , geredet
werden ; die Roͤmer haben keine ſolche Woͤrter; in
den Sprachen verſchiedner andrer Nationen ( undhiemit zielte er beſonders auf die franzoͤſiſche ) kom⸗
men dergleichen deſto oͤfter vor . — Zu Leiden ba⸗
ten Herr Boerhaave und die uͤbrigen Profeſſoren
Herrn Schoͤpflin , da zu bleiben , um mit der Zeit
Burmanns , der ſehr kraͤnklich und von der Hek⸗tik beſchwert war , Nachſolger zu werden . Boer⸗
haave glaubte , dieſer wuͤrde nicht lange mehr le⸗

ben :
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ben : allein Schopflin befolgte zu ſeinem Gluͤcke

jenen Rath nicht ; denn Burmann lebte noch zehn

Jahr hernach, und überlebte ſogar Boerhaave

ſelbſt . So ſieht man , wie große Maͤnner, ſelbſt

große Aerzte , in ihren Ausrechnungen irren koͤnnen.

—Herr Voch lieh mir ein von Herrn Profeſſor

Schloͤzer herausgegebnes Buch : islaͤndiſche Li⸗

teratut und Geſchichte , erſter Theil , Goͤttingen ,

4773 . 8 .

Den 8. December ſpeiſeten wir bey Herrn Pro⸗

feſſor Stoͤber in guter Geſellſchaft ; unter andern

waren der Reichsgraf von Iſenburg und der Frey⸗

herr von Slomann aus Liefland , deſſen Mutter

eine Schwedin , gebohrne Creutz / iſt , da . Herr

Stoͤber hat eine neue Ausgabe vom Manilius

ans Licht geſtellt .

Den 10 . December verſchaffte uns Graf Le⸗
wenhaupt Bekanntſchaft mit Herrn General

Guͤnther , Marechal de Camp , einem ſehr mun⸗

tern und liebenswuͤrdigen Herrn .

Darauf giengen wir zum Adjunct und Biblio⸗

thekar Oberlin . Wir ſchrieben die Titel der die

ſchwediſche Geſchichte betreffenden gedruckten

Schriften ab, die ſich auf der Bibliothek befinden .

Er zeigte mir auch Abſchriften von Scherzs Gloſ⸗

ſarium , die im Archive im Manuſcripte aufbewahrt

werden : er gedenkt ſie mit der Zeit herauszugeben .
Hernach unterſuchte ich verſchiedne der Bibliothel

ugehoͤ⸗
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zugehoͤrige arabiſche Handſchriften . Unter dieſenwar auch das arabiſche Original von Ahmeds ausdem Thale Ghaznav Werke uͤber die gottesdienſtli⸗
chen Gebr der

Mahomedaner , das Lederlinins La t hat , und deſſen ich oben
( Yubereits erwaͤhnt habe .

Weiter beſuchten wir Herrn Hauptmann Bi⸗
lang , einen Sch weden , der beym zweybruͤckſchenRegimente geſtanden hat : er zeichnet gut , und iſtWillens in kurzem nach ſeinem Vaterlande zuruͤck⸗
zukehren .

Den 1x. December begaben wir uns nach der
oͤffentlichen Bibliothek , wo wir eine in tatariſcherSprache geſchriebene Buͤcherrolle beſahen : die
Buchſtaben ſind gelb , und ſehen wie goldne aus ,ich glaube aber , daß ſie bloß von gelber Farbe ſind .
Das Papier iſt violet oder purpurfarben. DieſeHandſchrift hat viel Aehnlichkeit mit derjenigen , die
Herr Scherer , der Sohn , beſitzt . — Herr Ober⸗Iin zeigte mir ferner einen griechiſchen Codex , ber
ganz und gar der einzige in ſeiner Art iſt , wovonſich hier aber doch zwey Exemplare, beide im Ma⸗
nuſcripte , befinden . Sie ſind von Andreas Dar⸗
marius Epidaurius , das iſt, aus Dalmatien ge⸗buͤrtig, gekauft worden . Dieſer hatte das eine zuVenedig , und das andre zu Padua im Jahr 1580

abge⸗

Siahe Seite 100 .
Briefe V. B .



abgeſchrieben , und hernach beide an Johann Pap⸗

pus verkauft / der dieſe Handſchrift unter dem Ti⸗

tel Synodicon ete . griechiſch mit einer lateiniſchen

Ueberſetzung zu Strasburg , 1601 . 4. herausgege⸗

ben hat . Nach dieſer von Pappus veranſtalteten

Ausgabe haben nachmahls Juſtellus in ſeiner Bi⸗

pliotheca Juris Canonici , 4 . Theil , Seite 1161 ,

wie auch die Herausgeber der Concilien , Labbee ,

Hardouin , Coletius / andre ans Licht geſtellt .

Gleichergeſtalt hat Fabrieius dieſe Abhandlung in

ſeiner Bibliotheca Graeca , II . Band , Seite 185 .

von neuem abdrucken laſſen . Beide Manuſcripte

ſind in Quart , ſehr ſchoͤn und auf gewoͤhnliches

Papier geſchrieben . — Dies war unſer letzter Be⸗
ſuch auf dieſer Bibliothek .

Einen aͤhnlichen legten wir hernach auch auf

dem Archive ab . Hier trafen wir Herrn Silber⸗

mann , und dankten ihm fuͤr das ſchoͤne Geſchenk ,

das er uns mit einer ganzen Schachtel voll Kopeyen

von den oben erwaͤhnten ſchoͤpflinſchen Medaillen ,

die er in Gips abgedruckt hat, gemacht hatte .

Da die Frau Graͤfinn Cewenhaupt la Cor⸗

reſpondenee de Monſieur le Comte de Scheffer avee

le Roi de Stede noch nicht geſehen hatte , kaufte ich

ein Exemplar davon in Bauers Buchladen , und

ſchickte es ihr nebſt einem Exemplare von Berättelſe

om ſiſta Revolutionen , 1772 . 0
Hier⸗

—

HY Nahricht von der letzten Staatsveraͤnderung
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Hierauf beſuchten wir Herrn Baron Sinclai⸗
re , commandirenden Oberſten des Regiments Ro⸗
val Suedois . Er hat zu Zweybruͤck eine ſchoͤnemilitaͤriſche Buͤcherſammlung . In dieſer Stadthat er den jungen Prinzen , dem er ſeine Ueberſe⸗
tzung der Memoires du Comte de EKhevenßpuller zu⸗
geeignet hat , erzogen . Sein letztes Werk : Inſtti
tutions militaires , in 3 Baͤnden, 1773 . iſt dem Koͤ⸗
nige von Schweden zugeſchrieben . Er erzaͤhlte
uns , ein gewiſſer Biſchof in Schweden ſey Jeſuit
geweſen , und habe nachher zu Hamburg ſeine Re⸗
ligion geaͤndert . Dieſe Neuigkeit hatte er von
Herrn Pollet , Oberſtlieutenant beym zweybruͤck⸗
ſchen Regimente , ſeinem vertrauten Freunde , der
den Jeſuiterſtand dieſes Praͤlaten genau gekannt
hat , erfahren .

Der 12 . und 13 . December enthalten nichts
Merkwuͤrdiges . An dieſen beiden Dagen machten
wir Abſchiedsbeſuche . — Herr Corenz , oͤffentli⸗
cher Lehrer der Geſchichte wird als ein ſehr gelehr⸗
ter Mann , als ein verborgner Schatz, geruͤhmt ;
er ſpricht nicht viel , aber weiß deſto mehr .
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